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VISP | Die amo wird auch
in Zukunft viele Kinder
begeistern können, ist
der künftige amo-Schul-
leiter Amadé Schnyder
überzeugt.

Amadé Schnyder, Sie waren

jahrelang Musiker. Ist die

Umstellung in den Bürojob

hart?

«Momentan habe ich schon ei-
nen Bürojob, weil ich den gan-
zen Betrieb kennenlernen will.
Danach werde ich aber zu den
Musiklehrern, in Vortragsübun-
gen oder Konzerte gehen. Ich
habe einen sehr interessanten
und abwechslungsreichen Job.
Zudem bin ich ja der erste amo-
Schulleiter, der Musiker ist, was
der Schulrat sicher nicht ganz
unbewusst so entschieden hat.»

Das musikalische Niveau

heute auf der Bühne war

beachtlich. Wäre eine

 Aufführung vor 50 Jahren

im Oberwalliser auf diesem

hohen Niveau möglich 

gewesen?

«Nein, sicher nicht. Die Musik-
szene hier im Oberwalliser hat
sich extrem entwickelt. Nur
schon wenn man den Kinder-
chor betrachtet: Das Niveau,
auf dem die Kinder singen, ist
beachtlich. Das ist unglaublich,
was da in den letzten 50 Jahren
passiert ist. Aber die Lehrer, die
ja heute auch mitgespielt ha-
ben, hätten das vor einem hal-
ben Jahrhundert sicher auch
 gekonnt.»

Das Niveau der Jugendli-

chen ist also gestiegen. Wie

sieht es mit dem Interesse

an der Musik aus?

«Da hat es sicher Veränderun-
gen gegeben. Die Verlockungen
und Möglichkeiten in der heuti-
gen Zeit, etwas anderes zu ma-
chen, sind sehr gross. Die Kin-
der brauchen einen grossen
Willen; daran müssen aber
auch die Musiklehrer und
 Eltern arbeiten.»

Das Interesse sinkt also.

«Nicht unbedingt. Sobald die
 Jugendlichen ein gewisses
 Niveau erreicht haben, sieht es
wieder anders aus. Je besser
man etwas kann, desto lieber
macht man es auch.»

Die amo ist sehr dezentral

organisiert. Segen oder 

Problem?

«Wir müssen unbedingt in den
Seitentälern präsent sein, es
muss aber Sinn ergeben. Solan-
ge die Nachfrage und das Be-
dürfnis da ist, muss man in den
kleinen Gemeinden bleiben.
 Natürlich müssen wir jedoch
 weiterhin schauen, in welche
Richtung sich das Ganze ent -
wickelt.»

In welche Richtung wird es

Ihrer Meinung nach gehen?

«In gewissen Dörfern gibt es fast
keine Kinder mehr. Wenn die
Leute vermehrt in die Zentren
ziehen, müssen wir uns dem an-
passen. Wenn es aber in einer

Gemeinde fünf oder sechs
 Musikschüler hat, ist es ganz
klar, dass wir unser Angebot
aufrechterhalten.»

Wie werden sich die Schü-

lerzahlen in den nächsten

Jahren entwickeln?

«Momentan spüren wir den all-
gemeinen Rückgang der Schü-
lerzahlen. In den nächsten
 Jahren wird die Anzahl Kinder
im Oberwallis aber wieder an-
steigen. Dann bin ich auch
überzeugt, dass wir sie wieder
packen können. Musik wird
immer aktuell sein. Wir müs-
sen einfach f lexibel sein und
unser Angebot zeitgemäss
 gestalten.»

Inwiefern?

«Wir müssen den Jungen die
Chance geben, sich zu präsen-
tieren. Wenn sie vor Leuten
spielen dürfen und das gut
geht, steigen die Motiva tion
und die Begeisterung.»

Interview: fa

Nachgefragt | Amadé Schnyder über Entwicklungsperspektiven der Allgemeinen Musikschule Oberwallis

«Musik wird immer aktuell sein»

Motiviert.Amadé Schnyder wird ab kommendem

Schuljahr die amo leiten. FOTO WB

Musik | Die Allgemeine Musikschule Oberwallis (amo) feiert ihren 50-jährigen Geburtstag mit drei Uraufführungen

Das Privileg der Walliser

VISP | Was die amo in 50 Jahren
geleistet hat, konnte an der
 Jubiläumsfeier in zwei Stunden
erlebt werden. Die Musik stand
im Vordergrund.

«Betreibt keinen Leistungssport, aber
bringt junge Leute zum Brennen», ap-
pellierte der scheidende Schulleiter
der Allgemeinen Musikschule Ober-
wallis (amo), Bruno Zenhäusern, an die
88 Musiklehrer. Die Freude und der
Spass an der Musik sollen stets im Vor-
dergrund stehen, denn aus der Masse
entstehe Leistung, ist Zenhäusern
überzeugt. Dass aber einige amo-Schü-
ler und -Lehrer tatsächlich Spitzen-
sport betreiben, unterstrichen sie in
der Uraufführung dreier Kompositio-
nen, welche eigens für das amo-Jubilä-
um geschrieben worden sind.

Breit abgestützt
Über 1400 Oberwalliserinnen und
Oberwalliser werden zurzeit in der
amo unterrichtet, ein Vielfaches da-

von genoss in den vergangenen 50 Jah-
ren Musikunterricht an der amo. So
wusste auch Moderator Sven Epiney,
der locker, eloquent und in ungewohnt
starkem Walliser Dialekt durch den
 Jubiläumsabend führte, von seinen
ersten Akkorden auf dem Klavier zu er-
zählen. Erfahrungen, die er auch mit
Ständerat René Imoberdorf teilt, wie
sich in den kurzen Talk-Runden wäh-
rend der Feier herausstellte.

«Betreibt keinen
Leistungssport, aber
bringt junge Leute
zum Brennen»
Bruno Zenhäusern (amo-Schulleiter)

Fast alle Talk-Gäste konnten eine per-
sönliche Anekdote ihrer musikali-
schen Gehversuche – ob nun erfolg-
reich oder nicht  – ausgraben, womit

sie unterstrichen, welchen Stellenwert
die Musikschule im Kanton geniesst.
«Das Walliser Volk ist halt sehr talen-
tiert», befand Louis Dober, der erste
Violinlehrer an der amo, was nach wie
vor seine Gültigkeit habe.

50 Jahre Fortschritt
und Vielfältigkeit
Dieses Talent stellten am Samstag-
abend im La Poste zahlreiche Musiker
und Musikschüler unter Beweis. Das
Eröffnungsstück «CelebriAMO» aus
der Feder von Eduard Zurwerra unter-
strich zudem die Vielfalt an der Ober-
walliser Musikschule. Das für Bläser,
Perkussion, Streicher und Sänger kom-
ponierte Werk stand zudem auch für
den Fleiss, den die Musikschüler un-
weigerlich aufbringen müssen. «Ogni
giorno suoniamo» sang der Kinderchor
Cantiamo, während Streicher und Blä-
ser virtuos «die Lust am Tonleiter-
spiel», dem täglichen Brot eines jeden
Musikers, vortrugen. Das festliche,
pompöse Werk überzeugte.

Zusammen mit den anderen beiden
Kompositionen von Tobias Salzgeber
und Alex Rüedi kam diese amo-Vielfalt
zusätzlich zum Tragen.

«Das Walliser Volk
ist sehr talentiert»

Louis Dober (Musiklehrer)

«Ä Tag wiä dischä», vorgetragen vom
Ensemble «apartig» und Jodlerin Ma-
nuela Marie Lehner-Mutter stand für
die Volksmusik, ob nun aus Walliser
oder Schweizer Tradition, oder derje-
nigen anderer Kulturen. Salzgebers
Komposition zeigte eindrücklich, dass
Volksmusik keineswegs verstaubt ist
und durchaus weitere Kreise bewegen
kann.

Spass im Vordergrund
Die moderne Sparten deckte Alex
 Rüedis «Jubiloso», wobei auch er

 Volksmusik-, Streicher- und Chor -
elemente miteinband. Eindrücklich
bewies die erweiterte Big Band, dass
Musik eben nicht bloss Noten, sondern
vor allem Spass ist.

Dies betonten die Talk-Gäste un-
ablässig. Dennoch kam zum Aus-
druck, dass Musik zu einem gewissen
Teil aus Politik besteht. Budget-Diskus-
sionen oder die Volksinitiative «Jugend
und Musik» haben zwar keinen direk-
ten Einfluss auf den Spass in der Mu-
sik, aber auf die Rahmenbedingungen.

Die amo muss sich diesbezüg-
lich in unmittelbarer Zukunft keine
Sorgen machen (siehe Interview), den-
noch bleibt es nach wie vor die Aufga-
be der Musiklehrer, die Jungen zum
«Brennen» zu bringen, wie Zenhäu-
sern formulierte. Einfach hätten wir
es im Wallis ja eigentlich, wie Christi-
ne Bouvard, Präsidentin des Verbands
Musikschulen Schweiz, mit einem Au-
genzwinkern sagte: «Ihr Walliser habt
ja das Privileg, dass eure Sprache
schon Musik ist.» fa

Vielfältig.Musik und Gespräche kamen bei der Jubiläumsfeier zum Zug. Eduard Zurwerra dirigiert seine Komposition, Moderator Sven Epiney unterhält sich mit Staatsrätin Esther Waeber-Kalbermatten. FOTOS WB


